
zu verwirklichen. Ärztinnen mit Kind 
zeigen sich jedoch deutlich optimisti-
scher als Ärztinnen ohne Kind. In 
Sachsen ist die Kinderbetreuung in 
Vergleich zu anderen Bundesländern 
zwar gut abgesichert. Dennoch gibt 
es durch die zwischenzeitliche Schlie-
ßung von Einrichtungen und einer 
momentan steigenden Geburtenrate 
lokale Betreuungsengpässe. Hier 
stellen inzwischen viele Kliniken die 
Kinderbetreuung durch eigene An -
gebote sicher (vgl. Tab. 1). Auch fle-
xible Arbeitszeitmodelle sind bereits 
in vielen Kliniken Standard. Eine 
sächsische Ärztin meint dazu: „Die 
Vereinbarkeit der Arbeit in der Klinik 
mit einer Familie ist nur in einer Teil-
zeitbeschäftigung und dank der 
guten Kinderbetreuungsmöglichkei-
ten akzeptabel.“ 
Familienfreundliche Maßnahmen 
sind daher bei der Gewinnung von 
Ärzten für Kliniken ein echter Wett-

bewerbsvorteil. So zeigt etwa das 
ländlich gelegene Asklepios Klinikum 
Hohwald großes Engagement für 
familienfreundliche Arbeitsbedingun-
gen und hat diverse Auszeichnungen 
und Zertifizierungen erworben, die 
ihm bescheinigen, ein guter, mitar-
beiterorientierter Arbeitgeber zu 
sein. Kati Dressler, Sprecherin des Kli-
nikums, sieht hierin einen wichtigen 
Erfolgsfaktor: „Die Mitarbeiter der 
Klinik fühlen sich in ihrem Arbeits-
umfeld wohl und bisher haben wir 
keine Probleme, ausreichend Ärzte 
zu rekrutieren.“ 
Dr. Bühren und Dr. Tschörtner kom-
men in ihrer Studie zu dem Schluss, 
dass niedergelassene Ärztinnen zu -
friedener mit ihrer Arbeit sind und 
Familie und Beruf besser vereinbaren 
können als ihre Kolleginnen in der 
Klinik. Sie gehen davon aus, dass 
dies mit einer flexibleren Arbeitsein-
teilung in der eigenen Praxis zusam-

menhängt. Auch die eigene berufli-
che Rolle schätzen niedergelassene 
Ärztinnen positiver ein. Ärztinnen 
mit Kind empfinden hinsichtlich der 
allgemeinen Arbeitssituation zwar 
größere Hürden, sind jedoch mit 
ihrer eigenen beruflichen Rolle und 
der persönlichen Arbeitssituation 
zufriedener als Ärztinnen ohne Kind. 
Dies könnte mit inzwischen schon 
häufig genutzten Teilzeitmodellen 
zusammenhängen. 
Ein zukünftiger Forschungsbedarf 
besteht hinsichtlich der Situation von 
alleinerziehenden Ärztinnen. Auch 
bundeslandspezifische Unterschiede 
sowie Unterschiede zwischen Ost 
und West sollten noch genauer 
untersucht werden. Sachsen dürfte 
dabei, gerade was die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf anbetrifft, 
nicht allzu schlecht abschneiden.

Maxie Moder M.A.
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Lyme-Borreliose 

Behandlungszentren/Schwerpunkt
ambulanzen benannt

Auf  Initiative der „Arbeitsgruppe 
Borreliose“ der Sächsischen Landes-
ärztekammer wurden zwei vertrags-
ärztliche Praxen und die infektiologi-
schen Abteilungen zweier Kranken-
häuser in Sachsen als Behandlungs-
zentren/Schwerpunktambulanzen für 
Lyme-Borreliose benannt. Die Er -

mächtigung als Schwerpunkt-Ambu-
lanz/Behandlungszentrum für Borre-
liose erfolgte durch die Kassenärztli-
che Vereinigung Sachsen, welche 
auch deren Auswahl vornahm.

Durch die Einrichtung der Schwer-
punkt-Behandlungszentren sollen 
die in Sachsen vorhandenen Diag-
nostik- und Therapiemöglichkeiten 
für Borreliose-Patienten weiter ver-
bessert werden. In diesen Behand-
lungszentren können vor allem Pati-

enten mit (noch) nicht eindeutiger 
Borreliose-Diagnose betreut werden, 
da aufgrund der beobachtbaren 
Symptomen-Vielfalt bei Borreliose 
eine weitreichende Differenzialdiag-
nostik notwendig werden kann. Die 
erste Anlaufstelle bei einem Verdacht 
auf Borreliose ist jedoch weiterhin 
der Hausarzt, der an die vertragsärzt-
lichen oder ermächtigten Behand-
lungszentren überweisen kann.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Schwerpunktpraxen Behandlungszentren

MVZ MedCenter Chemnitz GmbH
Dr. med. Ute Oesen
Fachärztin für Innere Medizin
Carolastraße 1
09111 Chemnitz
Telefon: 0371 6751-755
Telefax: 0371 6751-752
E-Mail: MedCenter@0800arznei.de

Klinikum St. Georg gGmbH
Klinik für Infektiologie, Tropenmedizin und Nephrologie
Delitzscher Straße 141
04129 Leipzig
Chefarzt: Prof. Dr. med. Bernhard Ruf 
Telefon: 0341 / 909-2601
Telefax: 0341 / 909-2630
E-Mail: 2.Innere@sanktgeorg.de

Dr. med. Thomas Heuchel
Facharzt für Innere Medizin 
Carolastraße 1
09111 Chemnitz
Telefon: 0371 3371129
Telefax: 0371 33711299

Termine sind in den Einrichtungen vorab zu vereinbaren.

Städtisches Krankenhaus Dresden-Neustadt
Zentrum für Infektions-, Reise- und Tropenmedizin, 
Gelbfieberimpfstelle
Industriestraße 40
01129 Dresden
Leiter: Priv.-Doz. Dr. med. Dieter Teichmann
Telefon: 0351 / 8 56 21 54 / -21 53
Telefax: 0351 / 8 56 21 55
E-Mail: infektiologie@khdn.de

Gesundheitspolitik
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